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Literatur gilt als Medium emotionaler Annäherung und als Ver-
ständnis für eine Mentalität, die den Menschen im Westen durch 
den Kalten Krieg vorenthalten wurde. Liest man Daniil Granins 
„Mein Leutnant“, dann versteht man mehr vom Verbrechen des 
Mordes an mehr als einer Million Leningradern, als wenn man 
historisches Material sichtet. Es scheint im Werk Granins eine 
Volksmentalität durch, der man sich unwillkürlich nähern möchte 
und sollte. 

Was liegt näher, jenseits politischer Ignoranz durch einen Ein-
blick in die multinationale Literatur der östlichen Nachbarn die 
Aufmerksamkeit für ein größeres Verständnis dieser Menschen 
zu schaffen. Ein wirksameres Medium zur zeitnahen öffentlichen 
Annäherung und zum Verständnis fremder Völker ist schwer ver-
fügbar.

So waren zum 45. Waisenhaus-Gespräch zwei Literaten bereit, 
einen Einblick zu gewähren. Leonhard Kossuth, ehemaliger 
Cheflektor des Verlages „Volk und Welt“ in der DDR, vermittelt 
dem Leser im Folgenden einen breiten und zugleich profunden 
Überblick zur multinationalen Literatur der UdSSR. Er selbst ist 
Herausgeber von Werken der Schriftsteller Wladimir Majakows-
ki, Sergej Jessenin, Bulat Okudschawa, Abai und anderen. Leon-
hard Kossuth nimmt in diesem Beitrag auch die Rezeption rus-
sischsprachiger Literatur durch den Verlag „Volk und Welt“, der 
vor 70 Jahren gegründet wurde, in den Blick. Seine verstorbene 
Ehefrau Charlotte Kossuth hat dem deutschsprachigen Publikum 
eine großartige Übersetzung des Romans „Die Richtstatt“ (Auf-
bau-Verlag) des kirgisischen Autors Tschingis Aitmatow hinter-
lassen.

Der russische Schriftsteller Daniil Granin würdigte seinen Freund 
und Kollegen Leonhard Kossuth anlässlich seiner Rede vor dem 
Deutschen Bundestag 2014 durch einen persönlichen Besuch in 
der Cajewitz-Stiftung. Granin setzt sich 70 Jahre nach Kriegsen-
de in seinem Roman „Mein Leutnant“ mit der mörderischen Be
lagerung Leningrads durch SS und deutsche Wehrmacht aus

Литература считается средой эмоционального сближения и 
понимания менталитета. Доступа к ней у западных людей 
из-за холодной войны не было. Если прочитать роман Дани-
ила Гранина „Мой лейтенант“, то становится более очевид-
ным преступное убийство более миллиона ленинградцев, 
чем просмотр исторического материала. В труде Гранина 
просвечивается тот менталитет народа, к которому неволь-
но хочется и следует приблизиться.

Выходя за рамки политического игнорирования, становит-
ся все более очевидным, что путем проникновения в суть 
многонациональной литературы восточных соседей воз-
можно привлечь внимание к более глубокому пониманию 
этих людей. Трудно достичь более эффективного средства 
для скорого общественного сближения и понимания чужих 
народов.

Два литератора согласились принять участие в 45-ой встре-
че в бывшем приюте для детей-сирот. Леонард Кошут, быв-
ший главный редактор издательства „Volk und Welt“ („Фольк 
унд Вельт“) в ГДР, в своем изложении предоставляет чита-
телям широкий и основательный обзор многонациональной 
литературы СССР. Он сам был издателем произведений пи-
сателей Владимира Маяковского, Сергея Есенина, Булата 
Окуджавы, Абая и других. Леонард Кошут повествует также 
о публикации культурных ценностей русскоязычной литера-
туры издательством „Фольк унд Вельт“, которое было осно-
вано 70 лет назад. Наследием его покойной жены Шарлотты 
Кошут для немецкоязычной аудитории стал её великолеп-
ный перевод кыргызского автора Чингиза Айтматова „Пла-
ха“ („Die Richtstatt“) (Издательство Ауфбау/Aufbau-Verlag). 

Российский автор Даниил Гранин отдал дань уважения 
своему другу и коллеге Леонарду Кошуту в связи с его 
выступлением в Бундестаге Германии в 2014 году, лично 
посетив Фонд Каевиц. Спустя 70 лет после окончания войны 
в своем романе „Мой лейтенант“ Гранин рассказывает о 
жестокой блокаде Ленинграда германским вермахтом и СС. 

Prolog  	
Пролог    

Peter-Alexis Albrecht 

A
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einander. Er entwirft das vielstimmige, erschreckende und in 
Deutschland weitgehend unbekannte Bild eines Krieges, wie es 
weder russische noch deutsche Historiker beschreiben könnten. 
Die Schauspielerin Jennipher Antoni las im 45. Waisenhausge-
spräch aus diesem aktuellen Werk. Vermutlich war es eine der 
letzten Lesungen zu Lebzeiten Granins. 

Einen Überblick zum Oeuvre aktueller russischer Schriftsteller 
gibt im zweiten Schritt die russische Literaturwissenschaftlerin 
Svetlana Russova. Die Anregung zu dieser Einladung danken 
wir dem für Kulturfragen zuständigen Ersten Botschaftsrat, 
Herrn  Oleg Ksenofontov. Russovas Vortrag erstreckt sich auf 
Tendenzen und Personen der zeitgenössischen russischen Lite-
ratur. Sie arbeitet unter anderem in der Sprachenausbildung Ber-
liner Schulen und im Russischen Haus in Berlin-Mitte. 

Alle Mitwirkenden dieses 45. Waisenhausgespräches verstan-
den ihre Beiträge als kleine Schritte der Annäherung. Das knüpft 
an die Absicht der Cajewitz-Stiftung an, mit der Trilogie „Unser 
Nachbar Russland: Literatur, Recht und Jugend als Friedensstif-
ter“ Verzerrungen abzubauen, die zwischen Ost und West neues 
und bedrohliches Ausmaß finden. Begegnungen mit der Literatur 
der Länder der ehemaligen UdSSR sind somit notwendige und 
unerlässliche Schritte von Annäherung und Verständnis, die jen-
seits von fahlen Worten aus Gesellschaft, Medien und Politik ei-
ner friedensorientierten Zivilgesellschaft konstruktive Wege im-
merhin als möglich aufweisen.

Он выражает полифоническую, пугающую и в Германии 
почти неизвестную картину войны, которую не могли бы 
описать ни российские, ни немецкие историки. Актриса 
Дженнифер Антони прочитала на 45-ой встрече отрывки 
из этого актуального труда. Вероятно, это одно из последних 
чтений при жизни Гранина.

Во второй части российский литературовед Светлана 
Руссова дает обзор творчества современных русских 
писателей. Благодарность за инициативу сделать это 
приглашение следут выразить первому советнику по делам 
культуры Посольства г-ну Олегу Ксенофонтову. В докладе 
Руссовой рассматриваются тенденции и личности 
современной русской литературы. Она работает среди 
прочего в языковой подготовке Берлинских школ и в 
Русском доме в Берлине-Митте.

Все участники этой 45-ой беседы понимали, что их докла-
ды являются маленькими шагами на пути к сближению. 
Это было взято за основу идеи Фонда Каевиц с помощью 
трилогии „Сосед Россия: литература, право и молодежь как 
миротворцы“ изменить искажённое мнение, которое заново 
опасно распостраняется между Востоком и Западом. Таким 
образом, встречи с литературой стран бывшего СССР явля-
ются необходимыми и обязательными шагами на пути сбли-
жения и взаимопонимания. Они демонстрируют возможные 
конструктивные пути, выходящие за рамки мрачных слов со 
стороны общества, средств массовой информации и поли-
тики гражданского общества, направленной на достижение 
мира.
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2001, als die Reste des Verlags „Volk und Welt“ endgültig in den Kellern des 
„Luchterhand“-Verlags und dann des Verlags „Random House“ verschwanden, begriff 
ich, dass ich – über dreißig Jahre für die verlegerische deutsche Rezeption von Literatur 
aus der UdSSR verantwortlich gewesen – ein Buch über die Geschichte meines Verlags 
schreiben muss. 
Da entstand also dieses Buch: Volk und Welt. Autobiographisches Zeugnis von einem 
legendären Verlag (NORA 2002). Als ich daraus viele Lesungen veranstaltete, saß un-
ter den Zuhörern meist Siegfried Lokatis, der aus Westdeutschland gekommen war, um 
Belege dafür zu sammeln, dass das Verlagswesen der DDR vor allem von Zensur be-
herrscht wurde. Ein entsprechendes Buch hatte er (gemeinsam mit Simone Barck und 
Martina Langermann) bereits 1997 im „Akademie-Verlag“ veröffentlicht: „Jedes Buch 
ein Abenteuer“. Ich komme darin auch reichlich vor, wenn auch nicht als Zensor. Über 
mein „Volk-und-Welt“-Buch scherzte Simone Barck, weil ich es legendär nannte. Übri-
gens schrieben Lokatis und Barck an einem eigenen Buch: „Fenster zur Welt / Eine 
Geschichte des DDR-Verlags Volk und Welt“.

In einer Konferenz über die Bibliothek für Weltliteratur, die Lokatis in Leipzig veranstal-
tete, merkte ich, dass sich sein Blick auf das DDR-Verlagswesen inzwischen doch ge-
weitet hatte. Und jetzt ist er Professor und hat einen Lehrstuhl in Leipzig. Ich aber will 
heute hier Auskunft geben, warum „Volk und Welt“ wirklich ein legendärer Verlag war.
Ein Satz über das Profil des Verlags „Volk und Welt“ vorweg: Er war ein „Verlag für in-
ternationale Literatur des zwanzigsten Jahrhunderts“ und gab unter anderem auch zwei 
Zeitschriften heraus: „Kunst und Literatur“ sowie „Gesellschaftswissenschaftliche Bei-
träge“. Bestandteil von „Volk und Welt“ wurde bei einer Verlagsprofilierung 1964 der 
Verlag der Gesellschaft für Deutsch-Sowjetische Freundschaft „Kultur und Fortschritt“, 
wo ich mich seit Januar 1958 einarbeitete, um den lungenkranken Cheflektor Erich Mül-
ler abzulösen. So wurden wir 1964 bei „Volk und Welt“ das „Lektorat 1“, das größte für 
die Literatur der UdSSR zuständige, neben anderen Lektorats-Bereichen. 

Um mich für „Kultur und Fortschritt“ anzuwerben, waren 1957 Cheflektor Erich Müller 
und Kaderleiter Fritz Tzschornack nach Halle gekommen. Und ich sagte zu, weil mir die 
Verhaftung meiner Frau Charlotte am 17. Juni 1957 wegen um die DDR besorgter 

B I.		  LEONHARD KOSSUTH

Multinationale Literatur der UdSSR: 
„Sowjetliteratur“ beim Verlag „Volk und Welt“
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Diskussionen nach dem 20. Parteitag der KPdSU den Verbleib in Halle verleidet hatte; 
inzwischen war ich damit beschäftigt, an alle möglichen Instanzen (und am Ende bis an 
Walter Ulbricht selbst) Eingaben zu schreiben, weil ich die Verhaftung für unangemes-
sen hielt. Die Urteile gegen Charlotte und andere sind nach anderthalb Jahren Untersu-
chungshaft, Prozess und für sie zwanzig Monaten Zuchthaus noch vom Obersten 
Gericht der DDR annulliert worden. Und „Kultur und Fortschritt“ (sein Direktor Heinz 
Mißlitz, der als Politischer Häftling im Nazi-KZ Buchenwald gesessen hatte) wollte sich 
durch den Vorgang ohnehin von meiner Anwerbung nicht abhalten lassen.

Die sowjetische Literatur, die damals erschien, hieß allgemein „russische Literatur“, so 
wie die Angehörigen der Sowjetarmee „Russen“, obwohl sie keineswegs alle Russen 
waren. Es gab ja in der DDR auch die große Diskussion über die Russen und über uns.

In dem Jahr, als ich zu „Kultur und Fortschritt“ kam, erschien dort der erste umfang
reiche Band von Muchtar Auesows Tetralogie „Vor Tau und Tag“ – den hatte noch mein 
Vorgänger Erich Müller in den Plan aufgenommen. Erich Müller verstand, dass wir den 
ersten Band einer kasachischen Tetralogie über den kasachischen Nationaldichter Abai 
herausgaben, eingebettet in den Entwicklungsprozess einer Nomadengesellschaft auf 
ihrem Weg in eine künftige Industriegesellschaft. 
Er korrespondierte damals sogar mit kasachischen Wissenschaftlern über ein nur 
mündlich verbreitetes berühmtes Epos der Kirgisen, über das er einen Essay schrieb 
und von dem er ein Kapitel für die deutsche Publikation vorbereitete.
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Das heißt, es gab natürlich Leute, die wussten, dass der sowjetische Staat viele Teilre-
publiken nichtrussischer Völker umfasste. Aber Auesows Tetralogie über Abai hatten 
nicht wir entdeckt, und deutsch druckten wir eine Übersetzung der Politemigrantin Hilde 
Angarowa, die in der hochinteressanten Zeitschrift „Sowjetliteratur“ in Moskau erschie-
nen war. Ich fand schon die Aufgabe vor, den umfangreichen zweiten russischen Band 
zu begutachten und von einem Übersetzer in der DDR (Ruprecht Willnow) ins Deutsche 
übertragen zu lassen („Über Jahr und Tag“). Damit waren wir noch lange kein Verlag für 
multinationale Literatur der UdSSR. Aber für mich wurde Auesows großartiges Werk zu 
einem Lese- und natürlich verlegerischen Erlebnis und Jahre später, als ich zum ersten 
Mal nach Kasachstan flog, zu einer Erinnerung, die mir Kasachstan, seine Natur, seine 
Menschen, seine Geschichte schon als vertraut erscheinen ließ. Und noch viel später 
zu einer Berufung, ein erstes deutsches Büchlein von zwanzig Gedichten Abais auf der 
Grundlage der kasachischen Originale zu schaffen, obwohl ich kein Kasachisch kann. 
Aber darauf kommen wir noch zurück.

Da wird noch manches eine Rolle gespielt haben: Meine Geburt in Kiew, von einer 
ukrainischen Mutter und einem Wiener als Vater, der 23 Jahre in Russland / UdSSR 
gelebt hat (nachzulesen in meinem Buch: „Ach, Väterchen!“, das den biographischen 
und beruflichen Hintergrund meines „Volk-und-Welt“-Buches erweitert hat). Dann die 
Jugendjahre in Wien, das Kriegserlebnis und die Begegnung mit der deutschen Kultur 
und Literatur. Die beruflichen und freundschaftlichen Begegnungen mit vielen sowjeti-
schen Schriftstellern unterschiedlicher Nationalität. Jedenfalls wurde mir bewusst, was 
für einen multiethnischen Schatz die Vielzahl von Kulturen und Literaturen in der UdSSR 
darstellt. Ich lasse mal alle möglichen anderen Quellen weg und stelle fest, dass sich 
wie von selbst die Erkenntnis ergab, unser Lektorat planmäßig auf die deutsche Her-
ausgabe der Sowjetliteratur als eine multinationale Literatur ausrichten zu müssen, und 
ich bin dankbar, dass ich sowohl die Lektoren meines Bereichs dazu gewann, als auch 
den Verlag als Ganzes, und – nicht zu vergessen – meine Frau Charlotte, die nach 
schwierigen Erlebnissen zur Redakteurin beim „Aufbau-Verlag“ und nebenher freischaf-
fend Übersetzerin geworden war. 

Da ich schon von den Kasachen gesprochen habe: Als Redakteurin deutscher Aus
gaben des bedeutenden kasachischen Schriftstellers Abdishamil Nurpeïssow, beein-
druckte Charlotte ihn durch ihre Arbeit so, dass er sie (samt Ehemann) einlud als seine 
Gäste in einer Jurte mit anderen kasachischen Autoren zehn Tage in der Steppe zu 
verbringen, was uns um unschätzbare Erlebnisse bereicherte. Und unser verlegeri-
sches Interesse für die kasachische Literatur begann schon zu Sowjet-Zeiten, weil wir 
darin trotz Analphabeten- und Nomadentum bereits die Entdeckung schlummernder 
Kräfte als Voraussetzung für einen Aufschwung von Kasachstan fanden.
Nach dieser Vorrede sei natürlich gesagt, dass die große russische Literatur – für deut-
sche Leser schon mit ihren Klassikern des 19. Jahrhunderts, aber inzwischen auch mit 
ihren sowjetischen Klassikern – zum Rückgrat unserer Verlagspläne geworden ist, auch 
bei Einbeziehung der anderen nationalen Literaturen. Das ist nach Bedeutung und Viel-
falt nicht mit ein paar Namen zu belegen, und seien es die von Michail Scholochow, 
Fjodor Abramow oder Michail Bulgakow mit dreizehn Bänden Werk-Ausgabe, die vielen 
Einzelausgaben nicht mitgerechnet. 

Als Leseprobe hören wir heute ein Stück aus Daniil Granins Roman „Mein Leutnant“, 
der sein Erlebnis des Krieges und insbesondere der Blockade Leningrads unter Einbe-
ziehung der Erfahrungen seines ganzen Lebens gestaltet. Es ist phantastisch, aber 
während wir zur Kenntnis nehmen mussten, dass Granin auf Grund eines Unfalls als 
Achtundneunzigjähriger nicht zu unserer heutigen Veranstaltung kommen kann, er-
schien in St. Petersburg soeben ein weiterer Roman von ihm, der als Ergebnis seines 
ganzen Lebens gereift ist: „Sie und alles übrige“, („Sie“ ist eine junge Frau!).
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Alle Literaturen werde ich wohl nicht vorstellen können. Also nehme ich als Beispiel 
zunächst die georgische, die nicht kyrillisch geschrieben wird. Georgisch gehört zu den 
ältesten Sprachen, ihre Herkunft ist nicht eindeutig belegt. Zeugnisse der georgischen 
Literatur gehen bis auf das fünfte Jahrhundert zurück. Um diese Zeit ist wohl die geor-
gische Schrift geschaffen worden, die aussieht, als ob jedes Zeichen eine eigene Grafik 
wäre. Bis heute lebendig und lesbar, obwohl so alt wie unser Nibelungenlied aus dem 
12. Jahrhundert, hat der Wiener Hugo Huppert das georgische Nationalepos „Der Re-
cke im Tigerfell“ von Schota Rusthaweli während seiner Emigrationszeit in der UdSSR 
mit Unterstützung durch Georgien originalgetreu erstaunlich gut nachgedichtet – zuletzt 
ist es 2014 im Reichert Verlag in Wiesbaden erschienen. Schon 1969 erschien, aus 
dem Original übersetzt von Prof. Gertrud Pätsch, Mitbegründerin des Jenaer Instituts 
für Kaukasiologie, Konstantine Gamachurdias Roman „Die rechte Hand des großen 
Meisters“. Wer immer nach Georgien reist und dort die alte Hauptstadt Mzcheta be-
sucht, wird durch die Lektüre dieses Werkes gut vorbereitet sein. Dann hatten wir lange 
Zeit Probleme bei der Suche nach einem guten Georgisch-Übersetzer. Immerhin ist es 
uns 1971 in Zusammenarbeit mit dem Georgischen Ministerium für Kultur gelungen, 
eine Anthologie „Georgische Poesie aus acht Jahrhunderten“ herauszugeben – die 
Nachdichtungen besorgten, von den Georgiern für drei Monate eingeladen und mit 
Interlinearübersetzungen versorgt, die DDR-Dichter Rainer Kirsch und Adolf Endler, der 
auch ein poetisch argumentiertes Vorwort lieferte. Auch bei der Herausgabe eines 
Bandes „Georgische Erzählungen“ im Jahr 1984 ging es nicht ohne Dank für die Unter-
stützung an das sogenannte „Hauptredaktionskollegium für die Übersetzung der Ge
orgischen Literatur und Literaturbeziehungen der Georgischen SSR“ vonstatten. Für 
diese Anthologie schrieb der Georgier Sasa Absianidse das Nachwort. Herausgeberin 
und Verfasserin biographischer Notizen war Steffi Chotiiwari-Jünger, die Georgisch in 
Georgien studierte. Und wer das Inhaltsverzeichnis durchblättert, wird dort neben den 
Namen von Russisch-Übersetzern mehrere Erzählungen finden, die bei uns schon aus 
dem Georgischen übersetzt worden sind. Urheberin war Kristiane Lichtenfeld, die bei 
einer Touristenreise nach Georgien vom Land und seinen Leuten so beeindruckt war, 
dass sie – zeitweilig Verlagslektorin und Redakteurin, die schon Russisch und Polnisch 
beherrschte – sich entschloss, Georgisch zu lernen. Und sie verwirklichte ihr Vorhaben 
nicht ohne wirksame Hilfe von Georgien. Mittlerweile können wir viele wichtige Bücher 
der georgischen Literatur aufzählen, deren deutsche Ausgaben wir ihr verdanken – da-
runter vier Titel von Otar Tschiladse, den wir vor wenigen Jahren noch den lebenden 
Klassiker der georgischen Literatur nannten.

Nur aus Zeitgründen überspringe ich Ausführungen zu den Literaturen zweier Georgien 
benachbarter nationaler Unionsrepubliken im Kaukasaus: Erstens der armenischen, 
von der literarische Zeugnisse bis ins erste Jahrtausend vor unserer Zeitrechnung zu-
rückgehen, auch wenn die Entwicklung durch Kriege mit den Arabern lange unterbro-
chen wurde, und bei einer Schrift, die an die Keilschrift erinnert (Anfang des fünften 
Jahrhunderts von Mesrop Maschnoz neu gestaltet). Armenien ist stark in der Poesie 
und bestechend mit seinem Erzähler Hrant Matewosjan. Und zweitens der aserbai­
dschanischen, die vielfach arabische und persische Einflüsse erfuhr sowie von Johann 
Wolfgang Goethe mit Interesse verfolgt, und von Friedrich Bodenstedt in Proben nach-
gedichtet wurde. Die türkisch-aserbaidschanische Sprache, inzwischen lateinisch ge-
schrieben, blieb uns vorerst verschlossen, obwohl interessante aserbaidschanische 
Autoren über das Russische unsere Verlagspläne bereicherten (z. B. Maksud Ibragim-
bekow, Tschingis Hussejnow, Anar und andere).

Auch die baltischen Länder, in ihrer über Jahrhunderte zwischen Ost und West / Nord 
extrem wechselvollen Geschichte, haben zwar bei unterschiedlichen Vorgängen als 
Gemeinsamkeit die Beherrschung durch den Deutschen Orden erlebt (für Litauen durch 
die Schlacht von Tannenberg 1410 beendet), und sprachlich gehören Lettland und 
Litauen zur baltischen, die Esten aber zur finnougrischen Sprachgruppe, ihre Literatu-
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ren unterscheiden sich aber sehr deutlich. Als Großfürstentum dehnte sich Litauen bis 
zum Schwarzen Meer aus, ehe es 1399 von den Tataren besiegt wurde. Durch den 
Großen Nordischen Krieg und die Polnischen Teilungen gerieten die baltischen Staaten 
unter die Herrschaft des russischen Zarenreichs. Mit dem Frieden von Brest-Litowsk 
1918 wurden alle drei baltischen Staaten unabhängig. Sowjetrepubliken wurden sie 
1940, 1990 erklärten sie ihren Austritt. 
Diese Geschichte erklärt, wieso es dem Verlag „Volk und Welt“ möglich wurde, 
biografisch vorbereitete Sprachkundige und oft für die Übersetzertätigkeit begabte 
Kandidaten zu finden. Unbemerkt bis dahin stellte sich heraus, dass die längst als Lek-
torin bei uns tätige Kollegin Welta Ehlert Lettisch beherrschte (sie wurde Übersetzerin 
von Regina Ezera, „Der Mann mit der Hundenase“, von Jānis Ezeriŋš, „Erzählung eines 
Flohs“,sowie Herausgeberin des Erzählungsbandes „Unter dem Flügel eines Vogels“). 
Für Estnisch fanden sich sogar mehrere Kandidaten, ich nenne drei Beispiele, zwei 
davon bezogen auf Romane der estnischen Erfolgs-Autorin Aimée Beekman. In Estland 
übersetzte Helga Viira „Kartoffelschellen“ oder „Die letzten Ehetage von Benita und 
Joss“, in Berlin Alexander Baer „Partnerwahl“; den Roman „Regentropfen“ von Paul 
Kuusberg übersetzte Siegfried Behrsing.

Besonders vielfältige Beziehungen hatten wir mit Litauen, das uns nicht den heute obli-
gatorischen Eindruck erweckt, unter einer sowjetischen Tyrannei gelebt zu haben. Wir 
verfolgten einen sehr produktiven Literaturprozess, nahmen an Verleger- und Überset-
zerkonferenzen teil, fanden gegebenenfalls sehr kooperative Herausgeber oder Vor-
wort-Autoren, trafen uns in Vilnius und in Berlin mit befreundeten Schriftstellern. Nach 
dem Gesamteindruck schien mir die gesellschaftspolitische Situation in Litauen von 
unserer in der DDR nicht sehr verschieden zu sein – in dem Sinne, dass die Sehnsucht, 
in den Westen einzugehen, nicht unwidersprochen war, die sozialistischen Ziele und 
Gegebenheiten – bei allen, gegen Ende freilich zunehmenden Problemen – differenziert 
zu bewerten waren. Das lässt sich auch an der Akzeptanz der beiderseitigen Literaturen 
ablesen. Und Bücher aus den Nationalliteraturen der UdSSR erschienen ja außer bei 
„Volk und Welt“ in mehreren DDR-Verlagen. Ohne mit einer repräsentativen Auswahl 
von Rezensionen aufwarten zu können, verweise ich auf eine Teilsammlung in meinem 
Buch „… aber der Wagen, der rollt / Literatur- und Zeitgeschichtliches in hundertzwan-
zig Rezensionen“ (NORA-Verlag Berlin 2015).

Die litauische Literatur wurde so gut herausgegeben, dass es schwerfällt, etwas her-
auszuheben. Versuchsweise nenne ich drei Romane und zwei Sammelbände: Icchokas 
Meras' „Remis für Sekunden“, Mykolas Sluckis' „Mein Hafen ist unruhig“, Jonas Avyžius' 
„Zeit der verödeten Höfe“ und als Sammelbände Vytautas Kubilius' „Litauische Poesie 
aus zwei Jahrhunderten“ und in der Lyrikreihe Justinas Marcinkevičius' „Auf der Erde 
geht ein Vogel“. Die drei Prosawerke hat Irene Brewing aus dem Litauischen übersetzt. 
Wir hatten auch andere Übersetzer für Litauisch, aber Irene Brewing hält einen unan-
greifbaren Rekord.

Es gab seit 988 die Literatur der Kiewer Rußj, auf die die russische, die ukrainische und 
die belorussische Literatur zurückgehen. (Die ukrainische weit zurückgreifend wie zum 
Klassiker Taras Schewtschenko mit „Der Kobsar“ und als gegenwartsnahes Beispiel mit 
dem Erzählerband „Eine beispiellose Hochzeit“, hrsg. von Rolf Göbner). Die belorussi-
sche Literatur, aus der wir den stark vertretenen Wassil Bykau nennen, besteht nicht 
zufällig aus moralisch-ethisch geprägten Partisanen-Novellen und Romanen wie „Der 
Obelisk“ („Abelisk“, aus dem Belorussischen von Norbert Randow) sowie als repräsen-
tativer Querschnitt aus „Störche über den Sümpfen“ (Hrsg. auch Randow).
Wir registrierten schon die historisch gesehen noch viel älteren Literaturen von Georgi-
en, Armenien und Aserbaidschan. Es gibt aber auch die Vielzahl der kleinen Völker des 
Hohen Nordens und des Fernen Ostens, wie die Sammelbezeichnung heißt. Sie alle 
erhielten spätestens in den Dreißigerjahren des zwanzigsten Jahrhunderts eine Schrift, 
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entwickelten – vereinzelt bemerkenswerte – Literaturen. Da wende ich mich sofort den 
Tschuktschen zu, einem Volk von höchstens 12.000 Bürgern im äußersten Osten der 
UdSSR, bis hin zur Bering-Straße, und dem Autor Juri Rytchȅu, der inzwischen in  
der ganzen Welt gelesen wird – in Japan, Australien, den USA, von den europäischen 
Ländern nicht zu reden. 
1930 in einer Jaranga geboren, Enkel eines berühmten Schamanen und ursprünglich 
selbst zum Schamanen bestimmt, konnte er bereits eine Schule, dann auch ein Lehrer-
bildungsinstitut besuchen und schließlich – nach einem erfahrungsreichen Weg bis 
nach Leningrad – auch die Fakultät der Nordvölker an der dortigen Universität. Nach 
Übersetzungen von Werken Leo Tolstois und Anton Tschechows begann sein eigener 
Weg als Schriftsteller, zunächst tschuktschisch, aber bald russisch, auf dem er nach 
anfänglichen Darstellungen tschuktschischer Stoffe (zum Beispiel „Menschen von 
unserem Gestade“ oder „Abschied von den Göttern“) mit über zwanzig Romanen und 
Erzählungen zum souveränen literarischen Zeugen der Geschichte, des Lebens, der 
Mythen und Sitten der Tschuktschen – auch ihrer erlittenen Verluste durch Alkohol und 
revolutionäre Bekämpfung angeblicher Rückständigkeit – wurde. 
Bei „Kultur und Fortschritt“, dann bei „Volk und Welt“, dem Züricher „Unions-Verlag“, 
auch dem „Aufbau“- und „Kinderbuchverlag“, wurden viele seiner Bücher zu Erfolgs-
schlagern – allein sein Roman „Traum im Polarnebel“ erreichte eine weit über hundert-
tausend Exemplare zählende Gesamtauflage. Der Roman verarbeitet die Geschichte 
eines kanadischen Seemanns, der nach einem Unfall bei den Tschuktschen zurück-
bleibt und sich in ihre Lebensweise einfügt sowie mit einer Tschuktschin auch eine 
Familie gründet. Tschuktschische Mythen verarbeiten seine Werke „Wenn die Wale fort-
ziehen“ (die Tschuktschen selbst wollen von den Walen abstammen) und „Teryki“ (über 
einen jungen Robbenjäger, der sich nach einem tödlichen Unfall in ein fellbewachsenes 
Ungeheuer verwandelt). Zu Rytchȅus Übersetzern gehörten u.  a. Otto Braun, Arno 
Specht, Charlotte Kossuth, Antje Leetz, Evelin Passet und Kristiane Lichtenfeld. Juri 
Rytchȅu beherrschte vollendet auch die englische Sprache, längere Zeit war er in den 
USA für die UNESCO tätig.

Von den zentralasiatischen Literaturen habe ich die kasachische sogar als erste behan-
delt. In die tadschikische und turkmenische sind wir noch nicht sehr eingedrungen, auch 
wenn über russische Ausgaben einiges erschienen ist und der Tadschike Timur Sulfika-
row mit seiner im Widerspruch zu traditionellen Sichtweisen auf die legendenumwobe-
ne Gestalt des Hodscha Nasreddin stehenden Literatur Neugier weckt. Viel erwarteten 
wir vom Usbeken Timur Pulatow mit seinen hintergründig mystifizierenden, orientalisch 
verschlüsselten Werken „Das Geheimnis der Schildkröte“, „Der Widerspenstige aus 
Buchara“ und anderen.
Dagegen stieß der Kirgise Tschingis Aitmatow schon mit seiner Novelle „Djamila“, die 
wir noch beim Verlag „Kultur und Fortschritt“ 1960 herausbrachten, sofort in die Welt
literatur vor, und jedes neue seiner Werke rechtfertigte die Erwartung – ob der Roman 
„Der Tag zieht den Jahrhundertweg“, ob „Der weiße Dampfer“, ob „Die Richtstatt“, da 
könnte ich gleich alle seine Werke aufzählen – mit dem Bedauern, dass er früh gestor-
ben ist. Von Anfang an stößt er in gesellschaftliche Widersprüche vor, gegen einge
fahrene Traditionen (man erinnere sich nur, wie er mit der Unterwürfigkeit der Frau 
bricht – bis in die für sie kaum antastbare Situation des Krieges hinein). Und wie er 
Tiere gestaltet– vom Kamel Karanar bis zu dem Wolfspaar Akbara und Taschtschainar, 
sodass sie – aus ihrer Natürlichkeit heraus erfasst – fast zu handelnden Personen wer-
den. Aitmatow schrieb russisch und wurde zunächst vom Verlag „Volk und Welt“ veröf-
fentlicht (wenn ich da „Kultur und Fortschritt“ einbeziehe, wie es ja dann üblich gewor-
den ist), dann vom Züricher „Unions-Verlag“ übernommen und fortgesetzt (vor allem 
von Charlotte Kossuth, aber in beiden editorischen Abschnitten unter Einbeziehung  
einiger weiterer Übersetzer).
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Ich bin insgesamt mehr nach Unionsrepubliken vorgegangen, da muss ich wenigstens 
Fasil Istkander als Abchasier, oder Rassul Gamsatow als Awaren, oder Mussa Dshalil, 
den die Nazis umgebracht haben, als Tataren hinzufügen. Und natürlich den Moldauer 
Ion Druţӑ mit seinem Roman „Die weiße Kirche“, in dessen historischem Stoff wir zum 
Beispiel den „Potjomkinschen Dörfern“ begegnen. Das Moldauische entspricht dem 
Rumänischen, nur dass es kyrillisch geschrieben wird. 
Wenn ich jetzt nochmals auf Kasachstan zu sprechen komme, dann um auf Umwegen 
wenigstens an einem Beispiel die Russlanddeutschen (oder Sowjetdeutschen) einzu-
beziehen, die mit der „Autonomen Sozialistischen Sowjetrepublik der Wolgadeutschen“ 
seit 1924 ein eigenes Siedlungsgebiet mit der Hauptstadt Engels hatten und wegen des 
räuberischen Überfalls von Hitlerdeutschland nach dem Fernen Osten, vielfach nach 
Kasachstan, deportiert wurden. Es gab unter ihnen viele Schriftsteller, von Herold Bel-
ger unter dem Titel „Russlanddeutsche Schriftsteller / Von den Anfängen bis zur Gegen-
wart“ erfasst und deutsch zuletzt 2010 in Berlin beim NORA-Verlag erschienen. 
Ich beschränke mich auf einen, eben diesen Herold Belger, der als Sechsjähriger mit 
seinem Vater nach Kasachstan kam und dort – alle von Moskau verfügten Beschrän-
kungen überwindend – die kasachischen Bildungseinrichtungen bis zum Pädagogi-
schen Institut und Lehrerinstitut absolviert hat. Deutsch und Russisch und Kasachisch 
beherrschend, wurde er Prosaschriftsteller, Literaturkritiker, Übersetzer, Publizist und 
Essayist. Er war unter anderem Chefredakteur des Almanachs „Phönix“, Mitbegründer 
des Kasachischen Pen, Abgeordneter des Obersten Sowjets von Kasachstan. Für den 
Verlag „Volk und Welt“ war es ein Gewinn, Belger als Konsultanten für die Herausgabe 
kasachischer Literatur und als Freund gewonnen zu haben. Natürlich wurde er nicht nur 
zum Nachwort-Autor unseres Bandes „Zehn sowjetdeutsche Erzähler“ (herausgegeben 
von Lothar Grünewald und Marijke Lanius). Er hat auch auf Russisch den Roman „Das 
Haus des Heimatlosen“ über das tragische Schicksal der Russlanddeutschen geschrie-
ben. Und ohne seine Hilfe hätte ich nicht die erste kleine Buchausgabe von Gedichten 
des kasachischen Nationaldichters Abai geschaffen, das dann in der kasachischen 
Bibliothek erschienen ist. Mit seiner Hilfe habe ich über die üblichen Interlinearüberset-
zungen hinaus Form und Inhalt der Gedichte so begriffen, als ob ich die Originale nach-
gedichtet hätte (Abai. Zwanzig Gedichte. Önel Verlag Köln, 2007). 

Natürlich produzierte „Volk und Welt“ nicht einfach Titel der multinationalen Literatur der 
UdSSR. Wir bezogen unsere Erkenntnisse nicht von Agenten, sondern durch ein sich 
auf alle Republiken erstreckendes eigenes Recherchesystem, an dem auf verschiede-
ne Weise neben dem Lektoratsleiter die Lektoren und Redakteure beteiligt waren.
Fast zu allen Unionsrepubliken wurde auch je ein Erzählungsband entwickelt, der es 
ermöglicht, den jeweiligen Literaturprozess im Zusammenhang zu überblicken. Beson-
ders poesiefreudige Literaturen waren zunehmend in unserer Weißen Lyrikreihe ver
treten und erhielten Lyrikanthologien. Multinational ist auch unsere Spektrumreihe ge-
worden – die „Visitenkarte“ des Verlags. Analog zu der Reihe „Erkundungen“ des 
Verlags schufen wir für operative Entdeckungen die Reihe „Erlesenes“. Nach dem Bei-
spiel der „Wunderblume“, die als multinationaler Märchenband seit 1955 immer wieder 
aufgelegt wurde, haben wir zu allen Unionsrepubliken – und ein wenig darüber hinaus – 
je einen Märchenband geschaffen. Und wie bei der russischen Literatur setzen Sam-
melausgaben bei herausragenden Autoren mit umfangreichem Werk ihre Akzente.

Zum Abschluss erlaube ich mir, eine meiner Abai-Nachdichtungen vorzustellen, die 
Herold Belger – von unserer Turkologisch-Spezialistin Sigrid Kleinmichel nicht wider-
sprochen – das Urteil drucken ließ: „Abai spricht deutsch“.
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Abai. Zwanzig Gedichte, Seite 55:  
„Werd’ ich zu Erde, wenn der Tod mich rafft?“

Abai

Werd’ ich zu Erde, wenn der Tod mich rafft?
Verstummt die scharfe Zunge mädchenhaft?
Erstarrt zu Eis mein Herz, da es in Fehden
voll Hass und Liebe focht mit aller Kraft?
 
Wird gar zu meinem letzten dieses Jahr?
Ob früh, ob spät – der Schluss kommt ungefragt.
Verurteilst du mein Scheitern, später Enkel,
weil ich dem kecken Herzen oft erlag? 

Nur zu! Uns trennt des Todes tiefer Fluss.
Bin ich auch unklärbarer Schuld bewusst – 
Kein Mensch verdient, dass man ihn zweimal strafe.
Ich aber hab’ im Leben schon gebüßt.
 
Ach, fass’ nur meines Herzens bittres Leid!
Welch’ Rätsel ist es nur, das mich umtreibt?
Zum Mann gereift auf unwirtlichen Wegen, 
stellt ich mich einsam Tausenden im Streit.
 
Aufzubegehren, kam ich in die Welt –
im Kampf zu List und zu Gewalt bereit.
Ward mit der Zeit erwachsener und klüger
und reifte doch nicht zu Vollkommenheit.
 
Auf mich allein gestellt, fand ich nur Spott
und blieb doch ungebeugt... Bewahr’ uns Gott
vor solchem Los... Bemitleide, mein Enkel,
den, der so arm und einsam aß sein Brot.
 
Von Glut und Wut verzehrt, fühl’ ich mich leer.
Dass ich nicht mehr erreichte, drückt mich schwer.
Was aber nützt es, im Gedicht zu klagen:
In Versen bleibt es kein Geheimnis mehr.
 

Nachgedichtet von Leonhard Kossuth
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В 2001-ом году, когда остатки издательства „Фольк унд Вельт“ окончательно 
скрылись в подвалах издательств Люхтерханд („Luchterhand“), а потом Рандом 
Хауз („Random House“), я понял, что мне – более тридцати лет отвечавшему за 
немецкую издательскую рецепцию литературы из СССР – следует написать 
историю моего издательства.
Таким образом возникла эта книга: Народ и мир. Автобиографическое свиде-
тельство об одном легендарном издательстве / Volk & Welt. Autobiographisches 
Zeugnis von einem legendären Verlag. НОРА 2002. Устраивая многочисленные чте-
ния, я среди слушателей часто замечал Зигфрида Локатиса (Siegfried Lokatis), 
приехавшего из Западной Германии с целью собирать доказательства о том, что 
издательским делом ГДР прежде всего владела цензура. Соответствующую книгу 
он (совместно с Зимоной Барк и Мартиной Лангерманн – Simone Barck / Martina 
Langermann) еще в 1997-м году опубликовал в Академическом Издательстве 
(Akademie-Verlag): „Любая книга – приключение“ („Jedes Buch – ein Abenteuer“). Я 
в ней часто встречаюсь, хоть и не цензором. С иронией реагировала Зимоне Барк 
на мое нaименование издательства „Фольк унд Вельт“, потому что я назвал его 
легендарным. Между прочим, Локатис и Барк работали над собственной книгой: 
„Окно в мир / История гедеэровского издательства „Фольк унд Вельт“. (Fenster 
zur Welt. Eine Geschichte des DDR-Verlages Volk & Welt. Ch. Links Verlag, Berlin 2003.)

На совещании о Библиотеке Всемирной Литературы, которое Локатис устроил в 
Лейпциге, я заметил, что его взгляд на издательское дело ГДР тем временем все 
же расширился. А теперь он является профессором, заведует кафедрой в Лейп-
циге. А я хочу сегодня здесь объяснить, почему Фольк унд Вельт. было действи-
тельно легендарным издательством.
Сперва, одно предложение про специфику, профиль издательства „Фольк унд 
Вельт“: его „миссией являлось издание международной литературы двадцатого 
столетия“, а между прочим оно издавало и два журнала: „Искусство и Литература“ 
(„Kunst und Literatur“) и „Обществоведческие Вопросы“ („Gesellschaftswissenschaft

I.		  ЛЕОНАРД КОШУТ 

Многонациональная литература СССР:
„Советская литература“ в издательстве 
„Фольк унд Вельт“ 
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liche Beiträge). В 1964-ом году, в рамках „профилировки издательств“ составной 
частью издательства „Фольк унд Вельт“ стало издательство „Общества Германо-
Советской Дружбы“ „Культура и Прогресс“ („Kultur und Fortschritt“); там я с января 
1958 поступил на работу, чтобы сменить болеющего легкими главного редактора 
Эриха Мюллера (Erich Müller). Таким образом, в 1964-ом году мы в издательстве 
„Фольк унд Вельт", отвечающие за издания советской литературы СССР, стали 
редакцией „1“, самой большой среди других.

Завербовать меня в издательство „Культура и прогресс“ приехали в 1957-м году 
главный редактор Эрих Мюллер с начальником отдела кадров Фрицем Чорна- 
ком (Fritz Tzschornack) в город Галле. А я согласился, потому что мне опротивело 
пребывание в Галле после ареста моей жены Шарлотты 17-го июня 1957 из-за 
озабоченных дискуссий о проблемах в ГДР после 20-го съезда КПСС. Я тем вре-
менем был занят письмами во всевозможные инстанции (в конце концов Вальте-
ру Ульбрихту), потому что считал арест необоснованным. Приговоры Шарлотте и 
другим были Верховным судом ГДР аннулированы – после полутора года пред-
варительного заключения, судебного дела, для Шарлотты двадцати месяцев 
каторги. А издательство „Культура и Прогресс“ (его директор Гайнц Мислиц / 
Heinz Mißlitz, бывший политический заключенный в концентрационном лагере 
Бухенвальд / Buchenwald) несмотря ни на что, от моей вербовки не отступал.

Появляющуюся тогда советскую литературу обыкновенно называли „русской 
литературой“, так же как и представителей советской армии – „русскими“, хотя 
не все из них были русскими. В будущей ГДР организовалась тогда и большая 
дискуссия „Über die Russen und über uns (Про русских и про нас)“.

В том году, когда я начал работу в издательстве „Культура и прогресс“, там вы-
ходил объемистый том из тетралогии Мухтара Ауэзова „Абай“ (Muchtar Auesow 
„Abai“ – первые две книги „Vor Tau und Tag“), принятый к изданию еще моим пред-
шественником Эрихом Мюллером. Ему было ясно, что он издает первый том  
казахской тетралогии о казахском национальном поэте Абай, включая развитие 
кочевничевского общества на пути в будущее промышленное общество. Он даже 
переписывался тогда с казахскими учеными о киргизском знаменитом, но только 
устно распространенном эпосе „Манас“, из которого он подготовил одну главу 
для немецкой публикации и о котором он написал эссе.

То есть, конечно, существовали люди, которые знали, что в советское государ-
ство входят и республики не русских народов. Но не мы открыли тетралогию 
Ауэзова об Абае, и мы напечатали ее немецкий перевод , сделанный политиче-
ской эмигранткой Hilde Angarowa (Гильда Ангарова) с русского, опубликованного 
в московском сверхинтересном журнале „Sowjetliteratur“ („Советская литерату-
ра“). Меня ожидала уже задача рецензировать второй объемистый русский том и 
заказать переводчику (Рупрехту Виллнову / Ruprecht Willnow) немецкий перевод. 
Это, конечно, еще не сделало из нас издательство многонациональной литерату-
ры СССР. Но я воспринял великую эпопею Ауэзова издательским и эмоциональ-
ным событием, а годы спустя, когда я впервые летел в Казахстан, воспоминанием 
о нем и я воспринимал Казахстан, его природу, его людей, его историю будто 
давно знакомыми. А намного позже я ощутил призвание создать первую немец-
кую книжку двадцати стихотворений Абая на основании казахских оригиналов, 
хотя я казахским языком не владею. Но к этому вопросу мы еще вернемся.

В этом еще многое сыграло свою роль: мое рождение в Киеве, украинская мать, 
а отец из Вены, проживший 23 года в России / СССР (подробнее я об этом рас-
сказал в моей книге „Ach, Väterchen!“ / „Эх, папочка“, которая расширила биогра-
фический и профессиональный фон моей книги про издательство „Фольк унд 
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Вельт“). Потом прожил юношество в Вене, годы на войне и ознакомление с не-
мецкой культурой, литературой. Профессиональные и дружеские встречи со 
многими советскими писателями разной национальности. Во всяком случае я 
осознал многонациональную ценность множества культур и литератур СССР. Не 
погружаясь в еще какие-нибудь источники, я хочу заметить, что как будто самим 
собой возникло решение определить задачей нашей редакции систематическое 
издание советской литературы в ее многонациональности. За поддержку тако-
го принципиального решения я очень благодарен редакторам моего отдела, как и 
издательству в целом и – что очень важно – моей жене Шарлотте, которая после 
обременяющих событий стала редактором в издательстве „Ауфбау“ („Aufbau-
Verlag“), а паралельно и „свободным“ переводчиком.

Раз я уже заговорил о казахах: редактируя немецкие издания выдающегося ка-
захского писателя Абдижамила Нурпеисова, Шарлотта произвела на него такое 
впечатление, что он ее (с мужем) пригласил провести вместе с другими казахски-
ми писателями десять дней в степной юрте. Эти дни обогатили нас неоценимыми 
впечатлениями. А наша издательская заинтересованность казахской литерату-
рой возникла уже в советское время, раскрывая нам, невзирая на неграмотность 
и кочевничество, скрытый потенциал предстоящего подъема Казахстана.
После такого вступления надо, конечно, сказать, что великая русская литерату-
ра – ее классики девятнадцатого столетия, но уже и советские классики давно 
принятые немецкими читателями – включая другие национальные литературы, 
стала костяком планов нашего издательства. Ее значение и многообразие не 
разрешают обойтись примером нескольких авторов – даже таких как Михаил 
Шолохов, Федор Абрамов или Михаил Булгаков, творчеству которого мы посвя-
тили тринадцатитомное издание, не считая много однотомных публикаций.
Для примера мы предлагаем сегодня чтение из романа Даниила Гранина „Мой 
лейтенант“ („Mein Leutnant“) – изображение автором войны и особенно блокады 
Ленинграда, включая опыт всей его жизни. (Это как будто фантастика, но к 
сожалению девяностовосьмилетний Гранин из-за несчастного случая не может 
участвовать в нашем вечере, в Санкт-Петербурге издан еще один новый его 
роман, созревший плодом всей его жизни: „ОНА и все остальное“ / „ОНА“ – модо-
дая женщина – „SIE und alles Übrige“).

Все национальные литературы представить я, конечно, вряд ли смогу. Так пред-
ставлю первым примером грузинскую, письмо которой („шрифт“ по языку 
профессионалов) отличается от кириллицы. Грузинский язык – один из самых 
старых, его происхождение не до конца выяснено. Древнейшие литературные 
памятники датируются пятым веком, в это время создано и грузинское письмо, 
знаки которого напоминают своеобразную графику. Живой и читаемой до наших 
дней, хотя она создана как наша „Песнь о Нибелунгах“ („Nibelungen Lied“) около 
12-ого века, является поэма „Витязь в тигровой шкуре“ Шота Руставели (Schota 
Rusthaweli: Der Recke im Tigerfell). Венский писатель и поэт-переводчик Гуго 
Гупперт (Hugo Huppert) создал – с поддержкой Грузии – поразительно хороший 
немецкий – даже поэтически соответствующий оригиналу – перевод во время его 
политической эмиграции в СССР; новейшее переиздание появилось в 2014-ом 
году в издательстве Райхерта в Визбадене (Reichert Verlag in Wiesbaden).
У нас появился в 1969 году, переведен с грузинского оригинала профессором 
Гертруд Пэч (Gertrud Pätsch), одной из основателей Иенского (Jenenser) Институ-
та кавказиологии, роман Константине Гамсахурдиа „Десница великого мастера“ 
(Konstantine Gamsachurdia: Die rechte Hand des großen Meisters). Кто бы ни  
посетил Грузию и древнюю столицу Мцхета, прочитав эту книгу, будет хорошо 
подготовленным. Потом мы долго безуспешно искали хорошего переводчика с 
грузинского. А все же нам удалось в 1971-ом году в сотрудничестве с Грузинским 
Министерством Культуры издать антологию „Грузинской поэзии из восьми 
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столетий“ („Georgische Poesie aus acht Jahrhunderten“); переводы были сделаны 
гедеэровскими поэтами Райнер Кирш и Адольф Эндлер (Rainer Kirsch, Adolf 
Endler), которых грузины пригласили на три месяца, предоставив им подстрочные 
переводы; поэтически аргументированное предисловие написал Адольф Энд-
лер. А в 1984-ом году при издании сборника „Грузинских рассказов“ („Der ferne 
weiße Gipfel“) мы были благодарны за содействие „Главной редакционной кол
легии для перевода литературы и литературных отношений Грузинской ССР“.  
Послесловие к этому сборнику написал грузин Заза Абзианидзе. Составителем и 
автором биографических заметок была Штеффи Хотивари-Юнгер (Steffi Chotiwari 
Jünger), изучавшая грузинский язык в Грузии. А если кто-то перелистает содер-
жание, то он найдет наряду с именами переводчиков с русского несколько рас-
сказов, которые у нас уже переведены с грузинского. „Ответственной“ за такой 
прогресс является Кристиане Лихтенфельд (Kristiane Lichtenfeld). Совершая тури-
стическое путешествие по Грузии, она пришла в такой восторг от страны и ее 
жителей, что она – проработавшая некоторое время редактором и владея уже и 
русским и польским языками, решила выучить грузинский язык. И она совершила 
этот план, опять-таки не без действенной грузинской помощи. Тем временем мы 
можем назвать целый ряд грузинских книг, изданных благодаря ее переводам по 
грузинским оригиналам – среди них четыре издания Отара Чиладзе, которого мы 
несколько лет назад называли живым классиком грузинской литературы. 
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Только за недостатком времени я воздерживаюсь от более подробного пред-
ставления литератур двух соседних с Грузией национальных союзных республик 
на Кавказе. Во-первых, армянской, про которую свидетельстуют литературные 
документы с первого тысячелетия по нашему времяисчислению, несмотря на  
войны с арабами, которые прервали развитие литературы на долгое время; а 
армянсккое письмо напоминает клинопись (ее преобразовал в начале пятого 
века Месроб Машноц). Армения богата поэзией, а в ее прозе впечатляет своими 
рассказами Грант Матевосян (Hrant Matewosjan). А за азербайджанской лите
ратурой, которая испытала многократные арабские, персидские влияния, с 
интересом следил уже Вольфганг Гете (Wolfgang Goethe), а избранные фрагмен-
ты переводил Фридрих Боденштедт (Friedrich Bodenstedt). Тюрко-азербайджан-
ский язык, письмо которого тем временем переведено на латиницу, нам пока еще 
недоступен, а все же благодаря русским переводам наше издание обогатили не 
только интересные сказки, но и ряд азербайджанских авторов (Максуд Ибрагим-
беков, Чингиз Гусейнов, Анар / Maksud Ibragimbekow, Tschingis Hussejnow, Anar).

Прибалтийские страны в течение столетий испытали крайне переменчивую исто-
рию – между востоком, западом и севером. Общим было то, что они испытали  
господство „тевтонского / германского ордена“ (для Литвы прекращенного в 
1410-ом году „Битвой под Танненбергом / Грунвальской битвой“). Но Латвия и 
Литва по языкам входят в балтийскую языковую группу, а Эстония в финно-угор-
скую; при том и эти три языка друг от друга явно отличаются. Великокняжеская 
Литва распостранялась до Черного моря, пока ее не победили татары в 1399-ом 
году. Вследствие Великой Северной Войны и разделения Польши Балтийские 
страны оказались под господством русского царства. Брест-литовский мир 1918 
дал всем троим прибалтийским странам независимость. Советскими республика-
ми они оказались в 1940-ом году. В 1990-ом они объявили свой выход.
Эта история косвенно объясняет, почему издательство „Фольк унд Вельт“ без 
особого труда находило биографически подготовленных талантливых кандида-
тов для перевода с литовского, латвийского, эстонского. Никем до тех пор не 
замечено, вдруг оказалось, что давно уже у нас работающая редактором колле-
га Вельта Элерт (Welta Ehlert) владеет латвийсктм языком. Она стала переводчи-
цей Регины Эзерой (Regīna Ezera „Der Mann mit der Hundenase“), Jānis Ezeriņš 
(„Erzählung eines Flohs“), автором-издателем сборника рассказов („Unter dem 
Flügel eines Vogels“). Без особого труда нашлись и переводчики с эстонского. На-
зову хотя бы три издания романов, переведенных с эстонского: В Эстонии пере-
вела для нас Хельга Виира (Helga Viira) роман Aimée Beekman „Kartoffelschellen 
oder Die letzten Ehetage von Benita und Joss“ („Kartulikuljused“), а в Берлине 
Алеxандер Baer (Александр Беер) „Partnerwahl“ („Valikuvõimalus“). Тоже в Берлине 
перевел с эстонского Siegfried Behrsing роман Paul Kuusberga „Regentropfen“ 
(„Vihmapiisad“). 

Особенно многообразные отношения создались у нас с Литвой, не создававшей у 
нас сегодня впечатление, будто она жила под советской тиранией. Мы следили 
за очень продуктивным литературным процессом, участвовали в совещаниях 
издателей и переводчиков, привлекали легко приспособляющихся авторов-со-
ставителей или авторов предисловий, встречались в Вильнюсе и в Берлине с 
друзьями-писателями. По нашему впечатлению общественно-политическая ситу-
ация в Литве не очень отличалась от нашей в ГДР. Стремление стать частью 
Запада не было беспрекословным, социалистические условия и цели – при уве-
личившихся под конец проблемах – обсуждались по разному. Такому впечатле-
нию соответствовало принятие литературы с обеих сторон. А книги из нацио-
нальных литератур СССР в ГДР выходили в целом ряду издательств кроме 
„Фольк унд Вельт“. Не предлагая специального выбора рецензий, советую все же 
заглянуть в частичную коллекцию в моей книге „... но телега катится / Литератур-
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ное изображение и современная история в стодвадцати рецензиях“ („Literatur- 
und Zeitgeschichtliches in hundertzwanzig Rezensionen, NORA; Berlin 2015).
Литовская литература издавалась настолько хорошо, что я затрудняюсь выбрать 
примеры. Назову все-же: Ицхокас Мерас „Lygiosijs trubka akimirka“ (Icchokas Meras 
„Remis für Sekunden“), Мyколас Слуцкис „Mein Hafen ist unruhig“ „Mykolas Sluckis 
„Uostas mano – neramus“), Jonas Avyžius „Zeit der verödeten Höfe“ („Sodybu tuštéjimo 
metas“), сборники „Litauische Poesie aus zwei Jahrhunderten“(Литовская поэзия из 
двух столетий) и серия поэзии Justinas Marcinkevičius „Auf der Erde geht ein Vogel“ 
(Строка из стихотворения „Už lango stovi aukšti gal medžiai, gal milžinai“). Все три 
романа перевела с литовского Ирене Бревинг (Irene Brewing). Были у нас и другие 
переводчики с литовского, но Бревинг держала неприступный рекорд. 
С 988 года датируется Литература Киевской Руси, к которой восходят русская, 
украинская и белорусская литературы. (Назовем из украинской, далеко возвра-
щаясь, „Кобзарь“ классика Тараса Шевченко (Taras Schewtschenko: „Der Kobsar“), 
а примером ближе к современности составленный Рольфом Гебнером том рас-
сказов „Eine beispiellose Hochzeit“ („Весiлля Опанаса Крокви“, сост. Rolf Göbner); а 
из белорусской, в которой не случайно много произведений Василя Быкова 
(Wassil Bykau) посвящены морально-этическим конфликтам в партизанских  
сюжетах Великой отечественной войны; например „Обелиск“ (перевод с бело-
русского „Obelisk“: Norbert Randow), или том рассказов „Störche über den Sümpfen“, 
составленный тоже Норбертом Рандовым. 

Была у нас уже речь о таких, существующих уже с давних времен литератур,  
как грузинская, армянская, азербайджанская. Но имеются с другой стороны и 
множество маленьких народов Дальнего Востока, Крайнего Севера. Все они  
не позже чем в тридцатые годы двадцатого столетия приобрели письменность, 
некоторые создали примечательную литературу. Обратимся сразу к чукчам.  
Это – народ на крайнем востоке СССР, до Берингова пролива, насчитывающий 
не более 12.000 людей. Их автор Юрий Рытхэу (Juri Rytchëu) написал книги, кото-
рые читают во всем мире – в Японии, Австралии, США, не говоря про европей-
ские страны.
Рытхэу родился в 1930-м году в яранге внуком знаменитого шамана и сам с рож-
дения назначен стать шаманом, но он посещал уже школу в своем родном Уэлене 
(Чукотского национального округа), потом учительский институт, после богатого 
опытом пути до Ленинграда до факультета северных народов Ленинградского 
Университета, набирал опыт переводами произведений Льва Толстого и Антона 
Чехова. Собственный путь писателя он начал сперва на чукотском, затем на  
русском языке. После первых произведений (например „Menschen von unserem 
Gestade“, „Люди с нашего берега“ // „Abschied von den Göttern“ / „Время таяния 
снегов“), стремительно стал успешным автором более двадцати романов и рас-
сказов, суверенным литературным свидетелем истории, жизни, мифов и нравов 
чукчей – включая потери вследствие алкоголизма и „революционной“ борьбы 
против „отсталых“ обычаев.
Публикации Рытхэу издательств „Культура и Прогресс“, „Фольк унд Вельт“, 
Цюрихского „Унионс Ферляг“, „Ауфбау Ферляг“ и „Киндербухферлаг“ („Kultur und 
Fortschritt“, „Volk und Welt“, „Unions-Verlag“, „Aufbau Verlag“, „Kinderbuchverlag“) 
пользовались большим уснехом – один его роман „Сон в начале тумана“ / „Traum 
im Polarnebel“ достиг тиража больше ста тысяч экземпляров. (Сюжет: История 
канадского моряка, который после несчастного случая остается в Чукотке, при-
нимает образ чукотской жизни, вступает и брак с одной чукоткой.) Чукотским 
мифам посвящены его произведения „Когда киты уходят“ („Wenn die Wale 
fortziehen“ – Сами чукчи вроде происходят от китов) и „Тэрыкы“ („Teryky“ – Про 
молодого тюленщика, который после случая со смертельным исходом превраща-
ется в чудовище.) На немецкий язык переводили произведения Рытхэу Отто Бра-
ун (Otto Braun), Арно Шпехт (Арно Specht), Шарлотте Кошут (Charlotte Kossuth), 
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Антье Леетц (Antje Leetz), Эвелине Пассет (Eveline Passet), Кристиане Лихтен-
фельд (Kristiane Lichtenfeld).
А Юрий Рытхэу владел в совершенстве еще и английским языком, он долгое вре-
мя в США работал в UNESCO.

Про Казахскую литературу была уже особая речь. Но в литературу Средней Азии 
в целом мы еще не очень проникли. Несколько книг таджикских и туркменских 
авторов по русским изданиям все же изданы. Таджик Тимур Сульфикаров вы-
зывает любопытство своим изображением легендарной фигуры Ходша Насреди-
на (Hodscha Nasreddin), Узбек Тимур Пулатов своими загадочными, мистифициу-
рующими, по-восточному зашифрованными произведениями („Das Geheimnis der 
Schildkröte“ / „Черепаха Тарази“, „Der Widerspenstige aus Buchara“ / „Жизнеописа-
ние строптивого бучарца“). 
А несравнимый киргизский писатель Чингиз Айтматов. Со своей повестью „Джа-
миля“ („Dshamila“), которую мы еще в 1960-ом году опубликовали в издательстве 
„Культур унд Фортшритт“ („Культура и Прогресс“), он оказался сразу же в миро-
вой литературе. И все его последовавшие новые произведения оправдали ожи-
дания его читателей – будь то повесть „Белый пароход“ („Der weiße Dampfer“), или 
роман „И дольше века длится день“ („Der Tag zieht den Jahrhundertweg“ – Deutscher 
Alternativtitel „Ein Tag länger als ein Leben“), или „Плаха“ („Die Richtstatt“) – я мог бы 
перечислять все его произведения, восторгаясь созданным и жалея, что он слиш-
ком рано умер. С самого начала он вторгается в общественные противоречия, 
атакует устарелые традиции (вспомянем хотя бы, как он пренебрегает женскую 
покорность – а еще при неприкосновенной военной ситуации). А как он изобра-
жает животных – от верблюда Kаранара до волчьей пары Акбара и Ташчайнар 
– представляя их в своей убедительно воспринятой естественности – почти дей-
ствующими личностями. Пишет он по-русски, а его постоянным издательством 
стало „Фольк унд Вельт“ (если я в его историю включу „Культур унд Фортшритт“, 
что вошло в традицию), а после его „кончины“ (переиздав „всего“ Айтматова по 
лицензиям) Цюрихское издательство „Унионс Ферляг“ („Unions-Verlag“). Главным 
переводчиком Айтматова стала Шарлотте Кошут – при привлечении других  
переводчиков.

Я в основном придерживался Союзных республик, но должен все-таки назвать 
хотя бы абхазкого автора Фазиля Искандера (Fasil Iskander: „Sternbild des 
Ziegentur“), или аварского, также всесоюзно известного Расула Гамзатова (Rassul 
Gamsatow: „Sinn- und Trinksprüche“), или татарского поэта Мусу Джалила (Mussa 
Dshalil: „Aus dem Moabiter Heft“), убитого немецкими фашистами. И, конечно,  
молдаванского прозаика Иона Друдзе (Ion Druţa) c его романом „Белая церковь“ 
(„Die weiße Kirche“), в историческом сюжете которого встречаются например  
„потемкинские деревни“. Молдавский язык соответствует румынскому, отлича-
ется правда только кирилловской письменностью.
Еще раз обращаясь к Казахстану, я на самом деле хочу представить – хотя бы на 
одном примере – российских (или советских) немцев. У них с 1924-го года была 
своя „Автономная Социалистическая Республика немцев Поволжья“, с 1931-го 
года с административным кантоном Энгельс (Engels). После германо-фашистско-
го нападения на СССР немцы оттуда и из других районов СССР депортировались 
в Сибирь, Центральную Азию и особенно в Казахстан. Среди них оказалось много 
писателей, о них Герольд Бельгер (Herold Belger) написал книгу „Russlanddeutsche 
Schriftsteller /Von den Anfängen bis zur Gegenwart“ („Российско-немецкие писатели / 
С начала до современности“). Последнее ее переиздание появилось в 2010-ом 
году в Берлине, издательство НОРА.
Я ограничусь короткими сведениями об одном из них, а именно об Герольде Бель-
гере, который шестилетним малышом со своим отцом оказался в Казахстане и 
там – преодолевая все изданные Москвой законы – закончил казахские учебные 
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заведения до высшего педагогического и учительского института. Стал – владе-
ющим тремя языками – писателем-прозаиком, литературным критиком, перевод-
чиком, публицистом и эссеистом. Некоторое время он был главным редатором 
альманаха „Феникс“, он был одним из основателей Казахстанского „PEN“, депу-
татом Верховного Совета Республики Казахстан. Привлечь Герольда Бельгера 
консультантом при издании казахской литературы, подружиться с ним, оказа-
лось для издательства „Фольк унд Вельт“ счастьем. Само собой разумеется, что 
он не только написал послесловие к изданному нами – составленному Лотаром 
Грюневальдом и Марийке Ланиус – сборнику „Десять советско-немецких расказ-
чиков“ („Zehn sowjetdeutsche Erzähler“ – herausgegeben von Lothar Grünewald und 
Marijke Lanius). Он же написал на русском языке роман „Дом скитальца“ („Das 
Haus des Heimatlosen“, перевод с русского: Кристиане Лихтенфельд, Verlag Hans 
Schiler, Berlin 2010) – о трагической судьбе советских немцев; роман издан с 
помощью казахского посольства в „Казахстанской библиотеке“. А без помощи 
Герольда Бельгера я бы не мог создать первую книжку немецких художествен-
ных переводов стихотворений казахского национального поэта Абая, изданной в 
той же „Казахстанской библиотеке“. Благодаря помощи Герольду Бельгеру я 
сверх принятых „подстрочников“ понял детали формы и содержания так, как 
будто я переводил оригиналы. 

Конечно, в „Фольк унд Вельт“ произведения многонациональной литературы 
СССР не просто „выходили“. Мы не от „агентов“ получали познания, а при соб-
ственной информационной поисковой системе, которая распространялась на все 
республики, и в которой участвовали с начальником редакции по разным путям 
все редактора и так называемые лекторы (рецензирующие предложенные к из-
данию книги и отвечающие за процесс их подготовки к переводу).
Почти ко всем союзным республикам составлялись сборники рассказов, которые 
разрешают проследить определенный литературный процесс. Особенно богатым 
поэзией литераторам посвящались персональные сборники (наряду с националь-
ными). Многонационально создавались и серия национальных сказок, как и  
серия „Спектр“ („Spektrum“) – так сказать „Визитная карточка“. Серии „Спектрум“ 
и персональных поэтических сборников являлись общими по всем редакциям из-
дательства „Фольк унд Вельт“. А подобной серии „Эркундунген“ („Рекогносциров-
ка“ / „Erkundungen“ – вроде разведки для немецкого читателя еще неизвестных 
ему литературных процессов) моя редакция „многонациональной литературы 
СССР“ создала серию „Erlesenes“ („Избранное“). А наряду со всеми такими сери-
ями и отдельными изданиями, как по русской литературе, так и по другим нацио-
нальным литературам, создавались персональные многотомные собрания сочи-
нений.

А под конец разрешите прочитать один из моих переводов Абая, на основе кото-
рого Герольд Бельгер опубликовал фразу: „Абай говорит по-немецки“. Разноо-
бразия ради я предлагаю здесь другое стихотворение чем то, что я цитировал в 
заключение немецкого текста выступления.
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Als allererstes möchte ich versuchen, einen knappen, verständlichen Überblick über die 
russische Literatur von der Puschkin-Zeit bis zur gegenwärtigen Situation zu geben, 
was diese in die Schatzkammer der Weltliteratur investiert hat. Im Vergleich zu den 
anderen Literaturen Europas, hat die russische Literatur relativ spät die Aufmerksamkeit 
des Leserkreises erobert.
In der Vorstellung des Massenlesers gilt als das „Goldene Zeitalter“ der russischen Lite-
ratur das 19. Jahrhundert, das mit den Namen von Puschkin, Gogol, Lermontov, Dosto-
jevski, Leo Tolstoi, Turgenev und Tschechow verbunden ist. Dadurch verwundert diese 
russische Literatur über die rätselhafte russische Seele, über die Suche nach dem Sinn 
des Lebens, ihren Glauben, ihr Gutes, ihre Schönheit, über die Liebe und das Glück die 
Welt. Bis heute wird versucht, diese Rätsel zu lösen. Allerdings ist es schade, dass die 
westlichen Leser diesen Reichtum nur selektiv wahrnehmen, weil sich die russisch-lite-
rarischen Texte oft schwer in andere Sprachen übersetzen lassen. Vieles aus der Poe-
sie eines Puschkin, Blok, Mandelstam, Pasternak oder Brodski, einer Achmatova oder 
Zwetajeva gilt gar als nicht übersetzbar. 

Das „Goldene Zeitalter“ der russischen Literatur entstand kaum aus einer ruhigen Um-
welt, einer Idylle oder einer Zeit der Weltharmonie. Im Gegenteil: Das 19. Jahrhundert 
war voller Spannungen, dem Streben nach Wahrheit, nach Gewissen, nach Reue. Und 
die russische Literatur hat ihre eigenen Besonderheiten in die Weltliteratur gebracht, 
ihre Leidenschaft, ihren Glauben und ihre Ausdruckskraft. Infolge ist sie zum universel-
len Niveau aufgestiegen und steht den Griechen mit Homer, den Engländern mit Shake-
speare oder den Deutschen mit Goethe in Schönheit und Wert in nichts nach.
Als Nachfolger des „Goldenen Zeitalters“ kam das „Silberne Zeitalter“ – der Kultur
beginn des 20. Jahrhunderts. Dies war die Blütezeit der Kunst. In der Literatur, Musik, 
im Theater, der Malerei und Philosophie wurden so viele neue Richtungen entdeckt, 
dass hunderte von Jahren damit gefüllt werden könnten. Der Stil- und Gattungsreichtum 
war so vielfältig, dass es schwer war, diesen zu klassifizieren. 
Die Leser waren von der Poesie eines A. Block, eines O. Mandelstam, einer A. Achma-
tova, einer M. Zwetajeva und von den Prosawerken eines I. Bunin, L. Andreev oder  

II.	  	 SVETLANA RUSSOVA

Das breite Spektrum der gegenwärtigen 
russischen Literatur:
Tendenzen und Personen
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A. Remisov begeistert. Es war die Blütezeit der Gaben der russischen Philosophen, wie 
V. Solovjev, N. Berdjaev, S. Bulgakov, P. Florenski. In vollem Glanz kamen Balletttänzer 
wie A. Pavlova und V. Nizinski, Komponisten wie A. Skrijabin und S. Rachmaninov. Es 
erschienen die Werke von V. Serov, M. Vrubel, M. Larionov, K. Malevich, M. Chagall und 
V. Kandinski. K. Stanislavski, V. Nemirovich-Danchenko, Vs. Mejerhold und V. Komis
sarzevskaja reformierten das Theater. Die Blütezeit der Kunst wurde von Mäzenen  
unterstützt wie etwa von P. Tretjakov, der eine berühmte Gemäldegalerie gründete, oder  
S. Djagilev einem Theatervertreter, oder von Kunstfreunden wie Morosov, Mamontov 
und Rjabuschinski.
Nie war Russland so in die europäische Gesamtkultur eingebunden wie in den Jahren 
vor Ausbruch des Ersten Weltkrieges. Der Untergang des alten Russlands setzte in 
fataler Reihenfolge mit der Niederlage des Ersten Weltkrieges ein und letztendlich mit 
den Revolutionen des Jahres 1917. 
Ein blutiger Bürgerkrieg in den Jahren 1918–1920 führte vor allem zu einer Polarisie-
rung in politischen und ideologischen Bereichen, was sich unmittelbar in der Literatur 
niederschlug. Einige Schriftsteller unterstützten die Sowjetmacht. Viele Gegner der Re-
volution wurden ermordet wie N. Gumilev, O. Mandelstam, I. Babel oder begangen spä-
ter Selbstmord z. B. S. Esenin, V. Majakovski und M. Zwetajeva. Für viele blieb nur ein 
Ausweg – die Flucht ins Exil. In der Folgezeit blieben in der Tat zwei russische Literatu-
ren bestehen: Die Eine im sowjetischen Russland, wo gerade den besten Autoren die 
Möglichkeit zu veröffentlichen untersagt war, wie beispielsweise A. Achmatova,  
B. Pasternak oder M. Bulgakow. Und die Andere war die russische Literatur im Ausland: 
I. Bunin, A. Kuprin, A. Remisov, D. Merezkovski, S. Gippius, V. Nabokov. Einen ver-
gleichbaren Aderlass gab es zu keiner Zeit in irgendeiner Literatur. 
Nach Stalins Tod, in einer Phase, die als Begriff „Tauwetter“ genannt wurde, bis zur 
„Perestrojka“, entwickelten sich sehr unterschiedliche Autoren: V. Schukschin, K. Vorob-
jev, V. Bikov, A. Sozenizin, V. Schalamov, T. Aitmatow. Jeder hatte sein eigenes Talent 
und seine eigenen brennenden Themen. Mit neuen Inhalten kamen neue Formen und 
Gattungen. Russische Traditionen und ethische Werte wurden neu entdeckt. Entstalini-
sierung erfolgte u. a. in den Werken von V. Schalamov und A. Solzenizin. Der Verlauf 
des Zweiten Weltkrieges wurde thematisiert, ohne die Führungsmängel und Verluste 
der eigenen Seite zu verschweigen, so bei V. Grossmann, A. Ribakov, Ju. Dombrovski 
und A. Pristavkin. Die Sorge um zerstörte Lebensformen und moralische Kräfte in der 
bäuerlichen Welt wurde in den Werken von V. Schukschin, V. Rasputin oder V. Astafiev 
behandelt.
Zum Beispiel schilderte Viktor Astafjevs Powest „Der traurige Detektiv“ den einsamen 
Kampf eines pensionierten Milizionärs gegen die Alltagskriminalität in einer Provinz-
stadt. Verbrechen, die nicht gesellschaftsbedingt waren, sondern aus dem moralischen 
Niedergang, dem Werteverfall, resultierten, kommen darin vor. Astafjev rief mit seinem 
Buch zu persönlicher Verantwortung auf. Oder Werke von A. Vampilov, V. Makanin,  
A. Bitov – sie schilderten die Problemlagen der städtischen Intelligenz, der „neuen Bett-
ler“ und „neuen Russen“ und die mafiösen Strukturen und Gewalttaten. 
Das Merkmal für die gegenwärtige Situation der russischen Literatur ist, dass sie zum 
einen über alle Varianten, die jemals in ihr gebildet wurden, verfügen kann und sich zum 
anderen frei von weltanschaulichen, ideologischen und ästhetischen Vorgaben entfal-
ten kann. Dies hat im neuen Jahrtausend dazu geführt, dass die verschiedensten litera-
rischen Erscheinungen nebeneinanderstehen. 
Es ist sehr schwer, alle bedeutenden Namen der Autoren zu nennen, die bei heutigen 
Lesern Erfolg haben. Aber sicher sind J. Mamleev, Vik. Erofeev, L. Petruschewskaja, 
Na. Narbikova, T. Tolstaja, V. Pelevin, Jus Aleschkovski, N. Sadur, V. Pjezuch, Sascha 
Sokolov, V. Sorokin, F. Gorenschtein populär und viele, viele andere. Im allfälligen  
Pluralismus der zeitgenössischen russischen Literatur stehen religiöse, ethisch-politi-
sche, ästhetisch-experimentelle und rein kommerzielle Erscheinungen gleichberechtigt 
nebeneinander. Von einer „Prophetenstimme“ bis zur Trivialliteratur.
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Und nun zu einer großen Persönlichkeit der gegenwärtigen russischen Literatur, die 
unübersehbar ist – zum langlebigen Daniil Granin, der fast 100 Jahre alt ist. Sein echter 
Familienname ist German, aber er hat sich ein Pseudonym ausgewählt, um sich von 
einem berühmten Schriftsteller – Jurij German – abzugrenzen. Seine ersten Werke 
schrieb er noch im Jahr 1937. 
Der Erfolg aber kam mit den Romanen „Entdecker“ und „Ich gehe dem Gewitter entge-
gen“. Seinen eigenen Weg in der Literatur zu finden, hat dem Schriftsteller sein Leben 
lang geholfen. Seine Kindheit hat Daniil Granin in Leningrad verbracht. Hier hat er das 
beste Gymnasium – ehemaliges Tenischevs Gymnasium, wo auch V. Nabokov und  
O. Mandelstam studierten – besucht. Hier wurde ihm die Liebe zur Forschung und zur 
Literatur beigebracht. 
Aus praktischen Gründen ging Daniil Granin nicht ins Institut für Literatur, sondern in die 
Technische Universität, wo er Elektrotechnik studiert hat. Seine literarische Tätigkeit hat 
er vor Allen verheimlicht. D. Granin reiste viel durch ganz Europa. Reisen ist seine zwei-
te Leidenschaft. Vor dem Hintergrund der Notizen des Reisenden wirft der Erzähler 
Blicke auf sein eigenes Leben, auf das eigene Land, auf die Geheimnisse der Vergan-
genheit und der Gegenwart. 
Damit verbunden ist das Interesse des Schriftstellers zur russischen Geschichte, insbe-
sondere zu Peter dem Großen. D. Granin hat eine Reihe von Essays über Puschkin, 
Dostojevski und Leo Tolstoi geschrieben. Der Hauptkonflikt ist hier die Konfrontation 
zwischen dem Talent und der Mittelmäßigkeit, dem Künstler und der Macht. Die zivile 
Rolle der Kunst, ihre veredelnde Wirkung auf den Menschen, ist für den Schriftsteller 
offensichtlich.
Das Antikriegs-Thema ist für D. Granin sehr wichtig. In einigen Fällen – wie in „Gefan-
gene“ und „Haus an der Fontanka“ – haben seine Werke eine autobiografische Implika-
tion. In anderen Fällen – so wie in „Klaudia Vilor“ und in „Mein Leutnant“ – basieren sie 
auf der Grundlage der spezifischen Tatsachen. Das „Blockade Buch“ stellt es am Bes-
ten dar. Dieses Buch hat Daniil Granin mit dem Mitverfasser Ales Adamovich geschrie-
ben. Das Buch berichtet durch eine reichliche Demonstration der Tagebücher und Erin-
nerungen der Zeugen über die 900-tägige Blockade Leningrads über den Widerstand 
gegen den Faschismus. 
Der Schriftsteller denkt über die Quellen des Faschismus nach, über die Schicksale der 
russischen Deutschen, die Opfer des Krieges sind sowie über die Ereignisse dieses 
Krieges, und er hat die Idee der Notwendigkeit der internationalen Einheit im Kampf für 
eine friedliche Zukunft für die Menschheit. 
Lange engagierte sich D. Granin mit sozialen Aktivitäten im Obersten Rat und im Präsi-
dialrat; dort arbeitete er als Abgeordneter. Er gründete den ersten Verein der Barmher-
zigkeit in Russland und förderte die Entwicklung der Bewegung. 
D. Granin wurde mit vielen Ehrungen ausgezeichnet. Er ist Preisträger des Heinrich- 
Heine-Preises, Mitglied der Deutschen Kunstakademie und Ehrenbürger von St. Peters-
burg. Mit Erfolg arbeitete er in der Filmbranche. Er lieferte mehrere Drehbücher zu 
Filmen, z. B. zu „Entdecker“, „Nach der Hochzeit“, „Ich gehe dem Gewitter entgegen“, 
„Der erste Besucher“, „Bestimmung des Zieles“, „Regen in einer fremden Stadt“ und zu 
vielen mehr. Er nahm an internationalen Treffen und Symposien über wissenschaftliche 
Themen, den Umweltschutz und zur Literatur teil. D. Granin ist einer von den Urhebern 
der Gründung des Pen-Clubs.
Es hat wohl nie in der Geschichte der russischen Literatur einen solchen Reichtum an 
belletristischen Ausgaben und eine solche Vielfalt an literarischen Richtungen gegeben 
wie zu Beginn des 21. Jahrhunderts. Man braucht sich um die russische Literatur nicht 
zu sorgen. Sie gewinnt ihre Perspektiven aus der Gewissheit großer Traditionen und 
schöpft aus einer uneingeschränkt fortwirkenden künstlerischen Kraft. 
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Чтобы оценить вклад России в сокровищницу мировой культуры, надо попытать-
ся окинуть мысленным взором путь, пройденный русской литературой от эпохи 
Пушкина до современности.
По сравнению с другими европейскими литературами, русская литература заво-
евала внимание читателей относительно поздно. 
В представлении массового читателя „золотой век“ русской литературы прочно 
связан с именами писателей XIX века — А.Пушкиным, Н.Гоголем, М.Лермонто-
вым, Ф.Достоевским, Л.Толстым, И.Тургеневым, А.Чеховым, поразившими мир 
загадкой русской души, уязвленной поисками смысла жизни, веры, добра, красо-
ты, любви и счастья. До сегодняшнего дня пытается мир разгадать эту загадку, 
но, к сожалению, такая важная часть русской литературы, как поэзия, настолько 
тяжело поддается переводу, что большинство произведений А. Пушкина, А. Бло-
ка, О. Мандельштама, Б. Пастернака, И. Бродского, А. Ахматовой или М. Цветае-
вой может служить примером „непереводимости“ текстов. Так что, для западно-
го читателя богатство русской литературы во многом остается неизвестным. 

Истоками „золотого века“ русской литературы явились не мировая гармония или 
идиллическая природа. Напротив, XIX век был полон напряженных поисков 
правды, справедливости, совести и раскаяния. Так русская литература привнес-
ла в мировую культуру свои особенные страсть, веру и выразительность, что вы-
вело ее на общечеловеческий уровень и позволило встать наравне с красотой и 
достоинством греческой, английской, немецкой литератур.
Своеобразным наследником „золотого века“ русской литературы стал „серебря-
ный век“. Это метафорическое название получило начало ХХ века, связанное с 
бурным расцветом искусства, огромным количеством новых направлений, трудно 
поддающихся классификации. Стилевого многообразия и жанровых находок, 
получивших в это время развитие в литературе, музыке, театре, живописи и 
философии, хватило бы на целое столетие.
Читатели восхищались поэзией А. Блока, О. Мандельштама, А. Ахматовой,  
М. Цветаевой, прозой И. Бунина, Л. Андреева, А. Ремизова. Это было время  
расцвета таланта русских философов Вл. Соловьева, Н. Бердяева, С. Булгакова, 
П. Флоренского. В полном блеске предстали на сцене звезды балета А. Павлова 

II.	  	 СВЕТЛАНА РУССОВА 

Современная русская литература:  
Разнообразие стилей и тенденций
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и В. Нижинский, композиторы А. Скрябин и С. Рахманинов, получили признание  
живописцы В. Серов, М. Врубель, М. Ларионов, К. Малевич, М. Шагал, В. Кандин-
ский. Театральные реформы были связаны с именами К. Станиславского,  
В. Немировича-Данченко, Вс. Мейерхольда, В. Комиссаржевской. Меценаты  
П. Третьяков, С. Дягилев, П. Рябушинский, С. Мамонтов, С. Морозов поддержи-
вали расцвет русского искусства.
Никогда так тесно не была связана Россия с общеевропейской культурой, как 
перед Первой мировой войной. Однако поражение в войне и революция 1917 
года привели к фатальным последствиям, разрушению старой России и кровавой 
гражданской войне 1918–1920 гг., стали основой для поляризации сил в обще-
ственной и политической жизни страны, а затем и в литературе.
Одни писатели поддерживали советскую власть. Другие, ее противники, –  
Н. Гумилев, О. Мандельштам, И. Бабель – были уничтожены или как С. Есенин,  
В. Маяковский, М. Цветаева закончили жизнь самоубийством. Для многих оста-
вался только один выход — бегство из страны, эмиграция. В реальности это  
привело к возникновению двух русских литератур — одной в советской России, 
где лучшие из авторов не имели возможности публиковаться (А. Ахматова,  
Б. Пастернак, М. Булгаков), и второй — русской литературы в эмиграции (И. Бунин, 
А. Куприн, А. Ремизов, Д. Мережковский, З. Гиппиус, В. Набоков). Так обескров-
лена не была ни одна из литератур мира.
После смерти Сталина, во время „оттепели“, как позже была названа эта эпоха, 
появились новые авторы — В. Шукшин, К. Воробьев, А. Солженицын, В. Шала-
мов, Ч. Айтматов — каждый со своим стилем, со своей особенной темой. 
В новых формах и с новым содержанием русские этические традиции получили 
импульс для возрождения. Критика сталинизма в произведениях В.Шаламова и 
А.Солженицына, история Второй мировой войны без замалчивания поражений и 
просчетов командования Красной Армии в произведениях В. Гроссмана, А. Рыба-
кова, Ю. Домбровского, А. Приставкина. Боль за изуродованные жизнь и мораль-
ные ценности крестьянского мира России в произведениях В. Шукшина, В. Рас-
путина, В. Астафьева. К примеру, повесть Виктора Астафьева „Печальный 
детектив“ показывала борьбу одиночки – пожилого милиционера против крими-
нального мира провинциального городка, против преступлений, которые не явля-
лись общественно обусловленными, а были результатом моральной деградации. 
В. Астафьев призывал своим произведением к личной ответственности за проис-
ходящее. А произведения А. Вампилова, В. Маканина, А. Битова показывали про-
блемы городской интеллигенции, „новых нищих“ и „новых русских“, сращение ма-
фиозных структур с властью и коррупцию чиновничества.
Для современной литературной ситуации России характерна богатая палитра 
стилистических и жанровых новообразований, свободных от мировоззренческих, 
идеологических и эстетических ограничений. Самые разнообразные направле-
ния мирно сосуществуют в новом тысячелетии в одном литературном процессе: 
религиозные, этически-политические, эстетически-экспериментальные и чисто 
коммерческие издания, от проповеднических до тривиальных, соседствуют друг 
с другом на равных. Никогда еще в истории русской литературы не было такого 
беллетристического богатства и такого разнообразия литературных направле-
ний, как в начале XXI века.
Подчас довольно тяжело определить, какой из современных авторов пользуется 
большим успехом у читателей, однако совершенно точно среди них можно 
назвать Ю. Мамлеева, В. Ерофеева, Л. Петрушевскую, В. Нарбикову, Т. Толстую, 
В. Пелевина, Юза Алешковского, Н. Садур, В. Пьецуха, Сашу Соколова, В. Со-
рокина, Ф. Горенштейна и многих других.
Обратимся к одной из тех личностей, которых невозможно обойти вниманием, 
одному из классиков современной русской литературы — Даниилу Александро-
вичу Гранину.
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Настоящая фамилия писателя — Герман, однако он избрал себе псевдоним, 
дабы дистанциироваться от известного писателя, очень популярного в свое 
время, Юрия Германа. Свои первые произведения Даниил Гранин опубликовал 
еще в 1937 году, но известность пришла к нему только после выхода в свет его 
романов „Искатели“ и „Иду на грозу“.
Свой путь в литературе помогла писателю найти сама жизнь. Даниил Гранин про-
вел свое детство в Ленинграде, где ему довелось учиться в одной из самых луч-
ших гимназий — бывшем Тенишевском училище, которое заканчивали до рево-
люции В. Набоков и О. Мандельштам. Здесь была привита будущему писателю 
любовь к литературе и науке.
Из практических соображений после окончания гимназии Даниил Гранин посту-
пил не в Литературный институт, а в Технический университет, на факультет 
электротехники. Свои литературные пробы ему приходилось в это время скры-
вать.
Даниил Гранин много путешествовал по Европе. Путешествия всегда были его 
большой страстью. Записи, которые он делал во время поездок, позволяли ему 
рефлектировать над своей собственной жизнью, над жизнью страны, загадками 
ее прошлого и настоящего. Так проявился интерес писателя к истории России, в 
особенности к личности Петра Первого. На протяжении многих лет Даниил 
Гранин работал над целой чередой эссе о Пушкине, Достоевском, Льве Толстом. 
Для писателя очевидной была значительная роль искусства в обществе, его об-
лагораживающее влияние на человека, и главное, что его всегда интересовало, 
– это конфликт между талантом и посредственностью, художником и властью.
Еще одна чрезвычайно важная тема в творчестве Даниила Гранина — антиво-
енная, в одних случаях имеющая автобиографический подтекст, как в случае с 
„Пленными“ или „Домом на Фонтанке“. В других случаях, к примеру, как в „Клав-
дии Вилор“ или „Моем лейтенанте“, – повествование имеет документальную 
основу.
Ярче всего жанр документальной прозы проявился в „Блокадной книге“, которую 
Даниил Гранин написал в соавторстве с белорусским писателем Алексеем Ада-
мовичем. Книга состоит из бесчисленного количества документальных свиде-
тельств 900-дневной блокады Ленинграда: дневниковых записей, воспоминаний 
очевидцев сопротивления жителей города фашистам. Писатель размышляет об 
источниках фашизма, о судьбах русских немцев, явившихся заложниками и 
жертвами войны, через все повествование красной нитью проходит мысль о не-
обходимости объединения народов в борьбе за мирное будущее человечества.
На протяжении многих лет Даниил Гранин занимался общественной деятельно-
стью в Верховном Совете и Совете при президенте России, был депутатом. Он 
основал первое в России Общество Милосердия и внес вклад в развитие этого 
движения. Писатель принимал участие в международных симпозиумах и конфе-
ренциях по естественнонаучным и литературным темам и стал одним из основа-
телей российского Пен-клуба.
С успехом работал Даниил Гранин в кино. По его сценариям были сняты фильмы 
„Искатели“, „После свадьбы“, „Иду на грозу“, „Первый посетитель“, „Выбор цели“, 
„Дождь в чужом городе“ и многие другие.
Творчество Даниила Гранина было отмечено многими наградами, орденами и ме-
далями, он был Героем Социалистического Труда, лауреатом Государственной 
Премии, премии президента РФ, премии Генриха Гейне, членом немецкой Акаде-
мии Искусств, почетным жителем Санкт-Петербурга.
В заключение хочется отметить, что русская литература черпает свои силы в не-
прерывной отечественной традиции, это определяет перспективы ее развития и 
является залогом безграничности ее творческого потенциала.
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Обе публикации показывают качество и глубину литерату-
ры стран бывшего Советского Союза. По неизвестным при-
чинам эти особенности почти не воспринимаются и не вос-
принимались на Западе. Если прочитать книги Леонарда 
Кошута и его жены Шарлотты Кошут, становится ясно, ка-
кой вклад своей работой в издательстве „Volk und Welt“ 
„Фольк унд вельт“ (Aufbau-Verlag/ Издательство Ауфбау) 
они (даже в преклонном возрасте) внесли для населения 
бывшей Восточной Германии и теперь для воссоединенной 
Германии.

Сегодня становится понятным, как трудно закрыть или про-
сто заполнить эти пробелы как интеллектуально, так и эмо-
ционально. Стена между Восточной и Западной Европой 
существует по-прежнему, а может стала ещё большей. Вы-
вод Даниила Гранина в его эпохальном романе „Мой лейте-
нант“ очень понятный. Становится стыдно – также и нам 
потомкам. 

В чтении 30 июня 2017 года в бывшем Еврейском приюте 
для детей-сирот в Панкове присутствующие – не осознавая 
этого – отдали последнюю дань уважения Даниилу Гранину. 
Российский виолончелист Михаил Ганевский сыграл произ-
ведение Шостаковича. Леонардт Кошут пригласил своего 
друга Даниила Гранина на 45-ую встречу в феврале. Он на-
писал ему:

Дорогой Доня!

Как-то скучно без Тебя. Некоторое время казалось,  
что мы все-таки ещё раз встретимся, но прошло уже много 
времени. Главное, конечно, это Твоё здоровье. Не один  
я был бы очень благодарен услышать положительные  
новости. 

П.- А. Альбрехт, председатель нашего „городка для  
пенсионеров“ (Фонд Кайевиц) планирует в большом зале 

Beide Beiträge zeigen die Qualität und die Tiefe der Literatur aus 
den Ländern der ehemaligen Sowjetunion. Das wird und wurde 
im Westen, aus welchen Gründen auch immer, kaum wahrge-
nommen. Man lese einmal Leonhard Kossuths Bücher und die 
seiner Frau Charlotte Kossuth, und es wird deutlich, was die bei-
den (noch im hohen Alter) über ihre Arbeit im Verlag „Volk und 
Welt“ und im „Aufbau-Verlag“ für die Bevölkerung der unterge-
gangenen DDR und nun für das Nachwende-Deutschland ge-
leistet haben.

Man merkt schnell, wie schwer es heute ist, diese Lücken nicht 
nur intellektuell, sondern auch emotional zu schließen oder nur 
aufzufüllen. Die Mauer zwischen Ost- und Westeuropa ist noch 
immer präsent, wenn nicht präsenter geworden. In dem zeitge-
schichtlichen Roman „Mein Leutnant“ von Daniil Granin wird das 
am Schluss sehr deutlich. Man schämt sich – auch als Nachge-
borener. 

Mit der Lesung am 30. Juni 2017 im ehemaligen Jüdischen Wai-
senhaus in Pankow konnten die Anwesenden – ohne es zu 
ahnen – Daniil Granin eine letzte Ehre erweisen. Der russische 
Cellist Michail Ganevskiy hatte ein Cello-Stück von Schostako-
witsch gespielt. 
Leonhard Kossuth lud noch im Vorfeld seinen Freund Daniil 
Granin im Februar zum 45. Waisenhausgespräch ein. Er schrieb 
ihm: 

Lieber Donja!

Es ist etwas langweilig ohne dich. Einige Zeit schien es, es 
kommt doch noch ein neuer Termin mit dir zustande, aber  
zu viel Zeit ist seither vergangen. Hauptsache ist natürlich  
deine Gesundheit. Nicht nur ich wäre über eine positive 
Bestätigung dankbar.

P.-A. Albrecht, Vorstand unseres „Senioren-Städtchens“ 
(Cajewitz-Stiftung) hat eine Veranstaltung in einem großen Saal 

Conclusio  	
Вывод     

Peter-Alexis Albrecht 

C
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мероприятие на тему „Многонациональная культура СССР“ 
со взглядом на современность. Это касается также моей 
книги об издательстве „Volk und Welt“ „Фольк унд вельт“,  
и мне надо принять участие. Предусмотрены центральные 
темы: „Мой лейтенант“ Даниила Гранина, Чингис Айтматов 
и Казахская библиотека в переводах на немецкий язык. ...

Тема заставляет задуматься также о других событиях  
в этом году: февральскую революцию и Октябрьскую  
революцию, а также и 70-летие издательства „Volk und 
Welt“ „Фольк унд вельт“. Вот какое огромное электронное 
сообщение Ты получишь от меня – с сердечным приветом 
и наилучшими пожеланиями Тебе и Марине. А сам я  
разъезжаю здесь на электрической инвалидной коляске.

Твой Лео

Даниил Гранин умер 4 июля 2017 года в Санкт-Петербурге. 
4 дня после 45-ой встречи в бывшем приюте для детей-
сирот 30 июня 2017 года. 

vor mit dem Thema „Multinationale Kultur der UdSSR“ mit 
Ausblicken in die Gegenwart. Das ist wohl nicht ohne Bezug  
zu meinem Buch über den Verlag „Volk und Welt“, und ich  
soll mitwirken. Als thematische Zentren sind vorgesehen:  
„Mein Leutnant“ von Daniil Granin, Tschingis Aitmatow und die 
Kasachische Bibliothek in deutschen Übersetzungen. ...

Das Thema lässt auch über andere Daten in diesem Jahr 
nachdenken: Die Februarrevolution und die Oktoberrevolution, 
aber auch der 70. Jahrestag des Verlags „Volk und Welt“.  
Was für eine riesige elektronische Nachricht bekommst du nun 
von mir – mit herzlichen Grüßen und guten Wünschen für  
dich und Marina. Und selbst fahre ich hier auf einem Elektro­
rollstuhl umher. 

Dein Leo

Am 4. Juli 2017 starb Daniil Granin in Sankt Petersburg. 
Vier Tage nach dem 45. Waisenhausgespräch vom  
30. Juni 2017.

von links: Jennipher Antoni (Schauspielerin), Leonhard Kossuth (Cheflektor im Verlag „Volk und Welt“), 
Peter-Alexis Albrecht (Moderation), Svetlana Russova (Literaturwissenschaftlerin)

Слева направо: Дженнифер Антони (актриса), Леонард Кошут (главный редактор издательства 
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Cellist Michail Ganevskiy 
виолончелист Михаил Ганевский
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